
DIE PROTESTANTISCHE
PRÄSENZ IM WALLIS 
IM 19. JAHRHUNDERT

Am Ende der 1860er-Jahre
zählt das Wallis rund 700 Re-
formierte. Sie kommen vor
allem im zuge des Eisen-
bahnbaus ins Wallis. Siders
zählt vorerst nur einige weni-
ge Familien, die aber mit der
Einpflanzung der Alusuisse
einigen zuwachs erhalten.
Ab dem Jahre 1870 kümmert
sich eine zweisprachige
Schule um die religiöse Erzie-
hung der Kinder.

Auch Brig und Visp wei-
sen eine kleine reformierte
gemeinschaft auf. Am Be-
ginn des 20. Jahrhunderts
empfängt die Sonntags-
schule in Brig über 70 Kin-
der; Visp zählt nur gerade
drei Reformierte, doch die
Ankunft der Lonza und der
Eisenbahnbau wird ihre zahl
rasch wachsen lassen. 

In Monthey versam-
meln sich die Leiter der refor-
mierten gesellschaften und
Arbeiter zuerst in einem
Schiessstand, dann in einer
ausgedienten Kapelle, spä-
ter in einem Hotelsaal, bis 
sie im zeughaus eine von 
der  gemeinde zur Verfü-
gung  gestellte Bleibe finden.
Schliesslich erwirbt die ge-
meinschaft ein Haus und be-
herbergt dort den Pastor und
richtet einen Pfarreisaal ein.
Dies im Jahre 1900. Die Re-
formierten im untersten
 Kantonsteil finden in den
 benachbarten reformierten
Pfarreien des Waadtlands
Unterschlupf.

Abgesehen einmal von
Leukerbad, das seit der Re-
formation nicht wenige Re-
formierte beherbergt, sehen
die Walliser Tourismusstatio-
nen keine Einrichtungen vor.
Anfang des 20. Jahrhunderts
ändert sich das. Mit dem Bau
der Sanatorien werden auch
reformierte Kapellen erstellt.
Der Erfolg des Casinos und
der Bäder von Saxon führt
dazu, dass auch immer mehr
reformierte gäste eintreffen.
Sie gehören gehobeneren
gesellschaftsschichten an.
Es entsteht im Bäderdorf Sa-
xon ein Kirchensaal und eine
Schule.
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Der Katholizismus beherrscht
das Wallis. Und doch leben da
auch einige Protestanten. In
dieser päpstlichen Bastion tre-
ten sie aber sehr diskret auf.
Gleichwohl gibt es eine protes-
tantische Pfarrei, die sich von
Vernayaz bis hinauf in das
Hochtal des Goms ausdehnt.
Dies lässt auf eine nun doch
eher beschränkte Anzahl von
Reformierten auf Walliser Kan-
tonsgebiet schliessen. 

Schule wird im Hinter-
zimmer gehalten
Doch strecken die Protestanten
im Jahre 1837 erstmals sozusa-
gen den Kopf aus dem Fenster.
Sie warten nicht mit einer revo-
lutionären Forderung auf, son-
dern wollen ihren Kindern eine
Erziehung angedeihen lassen,
die im Einklang mit ihren reli-
giösen Überzeugungen steht.
Zu dieser Zeit lässt der Katholi-
zismus in den Walliser Klassen-
zimmern keiner anderen reli-
giösen Überzeugung Platz,
nicht einmal einer christli-
chen. Darum wird ein Jahr spä-
ter in einem Hinterzimmer des
Café du Cheval Blanc in Sitten
eine protestantische Schule
eingerichtet. Reisende Pasto-
ren erteilen zehn Kindern die
Unterweisung und es werden
dort auch Gottesdienste abge-
halten. Pastor Emmanuel
Schiess lässt sich im Jahre 1859
in Sitten nieder. Die Bernische

Hilfsgesellschaft unter-
stützt ihn beim Erwerb
eines Hauses, das dem
Zweck der religiösen und
schulischen Belangen der
Religionsgemeinschaft dient.
Die protestantische Religion
fasst Fuss im Wallis und
schlägt Wurzeln. 

Endlich eine eigene 
Kirche in Sitten
Einige Jahre später, nämlich im
Jahre 1876, wird in Sitten, zu-
oberst im Grand Pont, die erste
reformierte Kirche eingeweiht. 

Die Gemeinde Sitten be-
teiligt sich an den Erstellungs-
kosten des Gebäudes. Es beher-
bergt ein Pensionat, doch das
Geld für die junge Gemein-
schaft kommt zur Hauptsache
aus den reformierten Kirchge-
meinden der ganzen Schweiz. 

70 Schüler werden 
unterrichtet
Die reformierte Schule hat Er-
folg; 70 Schüler werden unter-
richtet. Die reformierten Sitte-
ner Familien gewähren den aus-
wärtigen Schülern Gastrecht,
weil sie wegen der erheblichen
Distanzen am Abend nicht
nach Hause zurückkehren kön-
nen. Die reformierte Kirche aus
dem vorletzten Jahrhundert
wird ihren Dienst während
knapp 100 Jahren tun. Im Jahre
1957 wird sie durch ein neues
Gebäude ersetzt. 

Die erste reformierte Kirche im Wallis aus dem Jahre 1876. zVg
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VEREINIGTE STAATEN 

Die Jubiläums-Weltaus-
stellung in Philadelphia
wird eröffnet.  zVg

INDIEN 

Hungersnot mit 
6 Millionen Toten. 

Erste reformierte
Kirche  
im Wallis 
wird in Sitten
eingeweiht

Erst mit der Verfassung von
1848, welche die Religionsfrei-
heit begründet, können die im
Wallis lebenden reformierten
gläubigen legal eigene gottes-
häuser erstellen. 

Vorher haben zum Bei-
spiel die reformierten Verstor-
benen nicht das Recht, auf den
geweihten katholischen Fried-
höfen zur letzten Ruhe gebet-
tet zu werden. Darum werden
die sterblichen Überreste oft in
den Herkunftskanton über-

führt. Die Walliser Verfassung
von 1875 verankert die Religi-
onsfreiheit ausdrücklich. Sie
muss sich allerdings der öffent-
lichen Ordnung unterwerfen
und mit den guten Sitten ver-
einbar sein. Doch tut man sich
im Wallis mit dem religiösen
Pluralismus immer noch
schwer. Und vor allem: Nur die
katholische Religion hat den
Stellenwert einer offiziellen
oder eben einer Staatsreligion.
Immerhin bringt die Verfas-

sung von 1907 weitere Schritte
hin zu einer echten glaubens-
und gewissensfreiheit. Am 17.
Mai 1974, nach einer Abände-
rung von Artikel 2 der Kantons-
verfassung, wird die protestan-
tische Kirche offiziell aner-
kannt und erhält denselben
Status wie die römisch-katholi-
sche Kirche und zwar auf der
Ebene des Walliser grundge-
setzes. Protestantische «zu-
wanderer» leisten einen wichti-
gen Beitrag in der Wirtschaft.

DER LANGE WEG ZUR ANERKENNUNG

Die protestantische Kirche wird erst 1974 offiziell anerkannt
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Tod der Schriftstellerin
george Sand, der be-
rühmten «femme de

lettres».  zVg

USA 

Schlacht von Little Big-
horn, eine der wenigen
Schlachten, aus denen
die Indianer siegreich
hervorgehen.  zVg

1879 bis 1880 erscheint in
Sitten ein kleines Blatt mit
dem Titel «Evangelisches
Bulletin». Ab August 1910
tritt eine neue Monats-
schrift in Erscheinung, das
«Bulletin paroissal de la pa-
roisse évangelique du Va-
lais». Im Jahre 1911 ändert
die Publikation ihren Namen
und wird zum «Messager
évangelique». Der «evange-
lische Bote» wird mit einer
Auflage von 1000 Exempla-
ren in Siders gedruckt.

EIGENE
PUBLIKATIONEN

RUSSLAND 

Tod des anarchisti-
schen Vordenkers 
Mikhail Bakunin. zVg


